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IM NETZ

Fr 22.01.2021 | 17:10 | Der Tag

... ist am 24.01. per Stream im Pierre Boulez Saal zu erleben

Ihre Stimme: glasklar, warm und voll. Scheinbar mühelos wechselt sie
vom zeitgenössischen Lied zur Romantik. Katharina Konradi, die erste
Sopranistin aus Kirgisistan, ist seit ihrem 15. Lebensjahr in
Norddeutschland zu Hause, tourt aber inzwischen weltweit als Lied-,
Konzert- und Opernsängerin.

Am kommenden Sonntag, dem 24. Januar, tritt sie im Pierre Boulez Saal
auf. Vorher ist sie auf rbbKultur zu hören: mit Frank Schmid im Gespräch
über ihr Herkunftsland, über Trost und Zuversicht in der Musik und über
die Wandlungsfähigkeit ihrer Stimme und Darstellungskunst auf der
Opernbühne.

Katharina Konradi, Sopranistin

Infos zur Veranstaltung

Pierre Boulez Saal

Website der Sängerin

Katharina Konradi

Beitrag hören
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KULTUR SEITE 9 | MITTWOCH 27. JANUAR 2021

Kunstmuseen wollen raus aus Lockdown
Brief an Kulturstaatsministerin Monika Grütters

Die Kunstmuseen in Deutschland sehen sich zu Unrecht im Lockdown und wollen

daher schneller wieder aus dem Stillstand heraus. Mit einem Brief an die

Kulturverantwortlichen von Bund und Ländern haben sich die Leitungen führender

Häuser für eine Öffnung der Museen stark gemacht. „Unsere Sorge gilt der

Eindämmung der Pandemie, zugleich aber auch einer dem jeweiligen Verlauf von

Corona angepassten Wiedereröffnung der Museen“, heißt es in dem der Deutschen

Presse-Agentur in Berlin vorliegenden Schreiben an Kulturstaatsministerin Monika

Grütters (CDU) sowie ihre Länderkolleginnen und -kollegen.

Ausgefeilte Klimatechnik und Raumkapazitäten

„Die Museen haben schon nach der Phase des ersten Lockdowns ihre Häuser mit

großer Sorgfalt der neuen Situation angepasst“, schreiben die Verantwortlichen.

Museen seien sichere Orte, in denen Hygienemaßnahmen strikt befolgt und „wie an

keinem anderen öffentlichen Ort“ überwacht würden. Die meisten Museen verfügten

über eine ausgefeilte Klimatechnik und Raumkapazitäten, die Bewegungsabläufe

nach Distanzgebot steuern und entzerren könnten.

Museen könnten „für den Hunger auf Kultur ein Angebot machen, ohne die

gesellschaftliche Solidarität in Frage zu stellen“. Dazu zählen aus Sicht der

Leitungen etwa das schrittweise Herauffahren der Museen durch Bildungs- und

Lernangebote für Schulen und zunehmend mögliche Individualbesuche in Museen

bei Verzicht auf touristische Gruppenbesuche, Führungen oder Veranstaltungen.

Schulklassen sollten unabhängig von Individualbesuchern in die Museen kommen

können. Die Museen versprechen sich so „mehr Gerechtigkeit“ und „eine kulturelle

Grundver- sorgung“.

Unterzeichnet ist das Schreiben „sicher auch im Sinne weiterer Direktorinnen und

Direktoren deutscher Kunstmuseen“ von mehr als 50 Museumsspitzen wie Michael

Eissenhauer (Staatliche Museen zu Berlin), Marion Ackermann (Staatliche

Kunstsammlungen Dresden), Yilmaz Dziewior (Museum Ludwig, Köln), Eva Kraus

(Bundeskunsthalle, Bonn), Bernhard Maaz (Bayerische Staatsgemäldesammlungen,

München), Susanne Gaensheimer (Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen),

Christiane Lange (Staatsgalerie Stuttgart), Hermann Arnhold (Museum für Kunst

und Kultur, Münster), Andreas Beitin (Kunstmuseum Wolfsburg), Stephan Berg

(Kunstmuseum Bonn), Philipp Demandt (Städel Museum, Frankfurt/M.), Peter

Gorschlüter (Museum Folkwang, Essen), Reinhard Spieler (Sprengel Mu- seum

Hannover) und Christina Végh (Kunsthalle Bielefeld). dpa
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Mehr Geld für Magdeburg

Das Deut sche Zentrum Kultur gut ver lus te erhält zusätz lich 1,5 Millio nen Euro für Prove ni enz for -
schung aus dem Haus halt von Kultur staats mi nis te rin Monika Grüt ters. Dadurch könne die Förder -
sum me für kurz fris ti ge Projek te von fünf zehn- auf fünf und zwan zig tau send Euro ange ho ben werden,
erklär te die in Magde burg ansäs si ge Behör de. Die Förde rung der Grund la gen for schung zu Kultur -
gut-Entzie hun gen in der Sowjet uni on werde von zwei hun dert tau send auf eine halbe Milli on Euro
erhöht. Das Deut sche Zentrum Kultur gut ver lus te war Anfang 2015 von Bund, Ländern und kommu -
na len Spit zen ver bän den auch als Reak ti on auf die Entde ckung der Samm lung Gurlitt gegrün det
worden. Unter seinem Dach arbei tet die Limbach-Kommis si on, die Empfeh lun gen in Streit fäl len um
Raub kunst aus jüdi schem Besitz ausspricht.dpa/kil

F.A.Z. - Feuilleton Mittwoch, 27.01.2021
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Kastrat gesucht?

Findungskommission für Intendanz der Kölner Oper

„Herr Loebe ist nicht der Maßstab.“ Das sagte Ralph Elster, der kultur po li ti sche Spre cher der CDU-
Frak ti on im Rat der Stadt Köln, im Gespräch mit dieser Zeitung. Dann muss sich Bernd Loebe also
nicht auf die Stelle des Inten dan ten der Oper Köln bewer ben, die zur Spiel zeit 2022/23 frei wird,
weil Ober bür ger meis te rin Henri et te Reker den Vertrag von Birgit Meyer nicht verlän gert wissen will
(F.A.Z. vom 25. Januar). Loebe hat aller dings auch keinen Anlass, seine Bewer bungs un ter la gen an
die Kölner Perso nal be ra tung IFP zu schi cken, die von der Stadt beauf tragt worden ist, die Suche
nach dem Nach fol ger für Meyer zu orga ni sie ren. Erst vor weni gen Tagen hat der Magis trat der Stadt
Frank furt beschlos sen, dass Loebes Inten dan ten ver trag bis 2028 verlän gert wird. Falls er in sieben
Jahren tatsäch lich in den Ruhe stand tritt, wird er 26 Jahre lang im Amt gewe sen sein. Er ist das
leben de Beispiel gegen die von Frau Reker bemüh te Regel, dass es an der Spitze eines Opern hau ses
nach einem Jahr zehnt Zeit für etwas Neues um des Neuen willen sei.

Einen ande ren Grund für die Tren nung von Birgit Meyer hat Frau Reker nicht genannt. Ralph
Elster, dessen Frak ti on als Juni or part ner der Grünen die partei lo se Ober bür ger meis te rin im Stadt rat
stützt, lobt die Verwal tungs che fin. Es sei genau der rich ti ge Zeit punkt für einen Wech sel. Gestern
hat Frau Reker einen neuen Termin für die Rück kehr von Oper und Schau spiel aus den rechts rhei ni -
schen Ausweich quar tie ren in das von Wilhelm Riphahn errich te te Doppel haus bekannt ge ge ben, für
dessen Instand set zung inzwi schen Kosten von 645 Millio nen Euro veran schlagt werden.

Elsters Bemer kung zu Loebe bezieht sich auf dessen schar fe Kritik am Umgang der Stadt mit Birgit
Meyer. Der Frank fur ter Inten dant hatte im Novem ber namens der Deutsch spra chi gen Opern kon fe -
renz, einer Arbeits ge mein schaft von drei zehn großen Opern häu sern, einen Brief an Reker gerich tet,
der die Risi ken eines kurz fris ti gen Inten dan ten wech sels in der „schwie ri gen Phase der Sanie rung“
darlegt. Gegen über dem „Kölner Stadt-Anzei ger“ äußer te sich Loebe außer dem mit dras ti schen
Worten über die Bedin gun gen des Vertrags des Kölner Gene ral mu sik di rek tors François-Xavier Roth,
der auch wesent li che Arbeits be din gun gen für den künf ti gen Opern chef bestimmt. Im Gegen satz zu
Meyers Vertrag ist Roths Vertrag vorzei tig verlän gert und in Roths Inter es se nach ge bes sert worden.
Dass Roth künf tig die Gast di ri gen ten auswäh len darf und bei jeder einzel nen Rollen be set zung einzu -
bin den ist, bewer tet Loebe als „Kastra ti on“ des Inten dan ten. Er sagt voraus: „Unter diesen Bedin -
gun gen kriegt Köln keinen neuen Opern in ten dan ten, jeden falls keinen guten.“

Für Ralph Elster sind die Erfah run gen des erfolg reichs ten akti ven deut schen Inten dan ten kein
Maßstab. Was sagt das aus über das Inter es se der Kölner Kultur po li ti ker an fach li chem Sach ver -
stand? Der Brief der Opern kon fe renz stellt eben falls eine düste re Progno se, unter Verweis auf die im
Opern be trieb übli chen Vorlauf zei ten: „Einen mögli chen Nach fol ger 2021 mit der Planung für 2022
zu beauf tra gen wird nach unse ren Erfah run gen zu keinem künst le risch befrie di gen den Ergeb nis
führen.“ Zur Mitwir kung am Versuch, diese Befürch tung zu wider le gen, haben sich jetzt zwei Kolle -
gen Loebes aus der Opern kon fe renz bereit ge fun den. Wie die Ober bür ger meis te rin gestern mitteil te,
ist eine Findungs kom mis si on gebil det worden. Exter ne Mitglie der sind Pamela Rosen berg, frühe re
Inten dan tin der Berli ner Phil har mo ni ker, sowie Viktor Scho ner und Peter Thei ler, die Inten dan ten
in Stutt gart und Dres den.

F.A.Z. - Feuilleton Mittwoch, 27.01.2021
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Frau Reker wünscht sich inter na tio na le Ausstrah lung für die Kölner Oper, die sie daran fest mach te,
dass hier 1965 „Die Solda ten“ von Bernd Alois Zimmer mann urauf ge führt wurde. Sie erwähn te
nicht, dass Birgit Meyer das Werk 2018 erst mals wieder auf den Spiel plan setzen ließ, mit Roth am
Pult. Der Kriti ker dieser Zeitung (F.A.Z. vom 30. Mai 2018) fand Zimmer manns Inten tio nen „auf
fast ideale Weise“ reali siert. Im Novem ber formu lier te Frau Reker die Ratio ihrer Opern per so nal po -
li tik: Entschei dend sei, dass „mit einer neuen Inten danz der Umzug der Kölner Oper zurück an den
Offen bach platz mit einer neuen Hand schrift beginnt“. Wäre es nicht das Beste, der neue Chef könnte
sich auf den neuen Start konzen trie ren, statt das Inte rim abwi ckeln zu müssen? Der Neue gewän ne
dann die Zeit, die ihm nach Einschät zung der Opern kon fe renz fehlen würde. Birgit Meyer hat der
Stadt vorge schla gen, ihren Vertrag nur bis zum Termin des Umzugs zu verlän gern. Die Stadt hat das
abge lehnt. Die SPD will das noch einmal zur Diskus si on stel len. Viel leicht ist eine von der Praxis her
gedach te Lösung ja doch nicht unmög lich.Patrick Bahners
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Hafenoper versenkt

Bürgerentscheid torpediert: Der Streit um Frankfurts Bühnen

Führt Frank furt eine virtu el le Debat te? Fast eine Milli ar de Euro für den Neubau oder die Sanie rung
von Oper und Thea ter auszu ge ben, das werde sich selbst in der bisher wohl ha ben den Main me tro po -
le niemand mehr trauen, wenn erst nach dem Ende der Pande mie der fälli ge Kassen sturz gemacht
worden sei. So die gängi ge Annah me. Doch wer weiß, viel leicht kommt es genau anders her um, und
die öffent li che Hand betrach tet Inves ti tio nen in die Infra struk tur als geeig ne te Maßnah me zur
Bewäl ti gung der Arbeits markt kri se, die der Corona-Krise folgen dürfte.

In Frank furt wird jeden falls unver dros sen geplant, was schon deshalb ratsam ist, weil der maro den
Thea ter dop pel an la ge am Willy-Brandt-Platz jeder zeit die Schlie ßung droht. Die Bauauf sicht hat
wenig Spiel raum, wenn die Sicher heit elemen ta rer tech ni scher Einbau ten nicht mehr gewähr leis tet
ist. Derzeit arbei tet die Stabs stel le Zukunft der Städ ti schen Bühnen Gutach ten auf, in denen die
Auswir kun gen der verschie de nen Planungs va ri an ten für Verkehr und Stadt kli ma abge schätzt
werden. In eini gen Wochen könnte das Ergeb nis vorlie gen. Die Poli tik wäre damit in die Lage
versetzt, nach der Kommu nal wahl im März und der anschlie ßen den Bildung einer neuen Stadt re gie -
rung eine Stand ort ent schei dung zu fällen.

Die ist durch aus komplex, aber immer hin sinkt die Zahl der Optio nen. Wie aus Wies ba den zu hören
ist, hat das Hessi sche Wirt schafts mi nis te ri um schon vor eini gen Mona ten in einem Brief an die Stadt
Frank furt daran erin nert, dass der Ostha fen laut Landes ent wick lungs plan – und wie der Name
schon sagt – als Hafen zu nutzen sei. Von der Ansied lung von Kultur ein rich tun gen, aber auch von
Wohnungs bau ten sei abzu se hen. Der in mancher lei Hinsicht kühne Plan der Frank fur ter CDU, Oper
und Thea ter zwischen Hafen be trie ben anzu sie deln, hat sich damit erle digt.

Die Entwick lung spielt Kultur de zer nen tin Ina Hart wig und Planungs de zer nent Mike Josef in die
Hände. Die beiden sozi al de mo kra ti schen Magis trats mit glie der haben seit jeher einen Verbleib von
Oper und Schau spiel in der Innen stadt befür wor tet; ihrer favo ri sier ten Vari an te nach sollen die
beiden Spar ten – das Ballett wurde vor vielen Jahren abge wi ckelt – in getrenn ten Neubau ten unter -
kom men.

Auch für die beiden Sozi al de mo kra ten hat es aller dings in der Zwischen zeit einen Rück schlag gege -
ben. Der umtrie bi ge Kasse ler Archi tek tur his to ri ker Phil ipp Oswalt betrat nämlich die Bühne und
orches trier te eine Kampa gne zum Erhalt der Thea ter dop pel an la ge. Nach dem es ihm – auch unter
Vorspie ge lung alter na ti ver Fakten – gelun gen war, alle mögli chen Insti tu tio nen, die sich in Fragen
des Denk mal schut zes für kompe tent halten, aber von den tatsäch li chen bauli chen Gege ben hei ten in
Frank furt wenig Ahnung haben, zu vehe men ten Protes ten anzu hal ten, gab der zustän di ge Landes -
denk mal pfle ger in einem wesent li chen Punkt nach.

Heinz Wion ski, der die Ange le gen heit lange zöger lich behan delt hatte, weil er offen bar vom Denk -
mal wert des Gebäu des nicht über zeugt war, erklär te das gläser ne Foyer von 1963 trotz entstel len der
Umbau ten für denk mal wür dig.

F.A.Z. - Feuilleton Mittwoch, 27.01.2021
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Hart wig und Josef wieder um über rasch ten im Dezem ber die Öffent lich keit und die Inten dan ten von
Oper und Schau spiel mit einer Pres se mit tei lung, der zufol ge sie sich über den Denk mal schutz für
das Foyer freuen. Über den Hinter grund dieser geheu chel ten Stel lung nah me wird seit her gerät selt.
Unter Beob ach tern gilt als wahr schein lichs te Erklä rung, dass die beiden Poli ti ker Druck aus der
Denk mal de bat te nehmen woll ten und nun darauf setzen, dass sich das zustän di ge Landes amt im
weite ren Verfah ren flexi bel zeigen könnte. Denk bar wäre demnach, dass nur das östli che Drit tel des
Foyers erhal ten und in den Neubau des Schau spiels inte griert würde – eine in ästhe ti scher wie
bautech ni scher Hinsicht aller dings über aus unbe frie di gen de Perspek ti ve.

Als unein ge schränkt vorteil haft könnte sich der Denk mal schutz für das moder nis ti sche Glas foy er
aus Perspek ti ve von Hart wig und Josef in ande rer Hinsicht erwei sen: Er kolli diert mit dem Ansin nen
eines Bürger be geh rens, das Schau spiel in seiner Gestalt von 1904 zu rekon stru ier ten. Derzeit wird
im zustän di gen Dezer nat nicht nur die Gültig keit der knapp 24000 einge reich ten Unter schrif ten
geprüft, sondern auch die recht li che Zuläs sig keit des Begeh rens; bei einem posi ti ven Bescheid wäre
im Sommer ein Bürger ent scheid abzu hal ten. Das Dezer nat gibt keine Auskunft über den Stand des
Verfah rens. Es stellt sich aller dings die Frage, auf welcher Grund la ge die Frank fur ter über ein
Projekt abstim men sollen, das die Aufhe bung des Denk mal schut zes voraus setzt, die aber nicht in der
Kompe tenz der Stadt liegt. Matthi as Alex an der
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Die Pau se

Eben wur de die Art Ba sel, Kö ni gin der Kunst mes sen, wie der ver scho ben. Nun fra gen sich Händ ler, wel che Zu -

kunft die Ver an stal tun gen nach der Pan de mie ha ben. Im Netz je den falls läuft es nicht rund

VO N  I N  G O  A R E N D

Wei te re Mes sen und Events wer den aus dem Bo den schie ßen. Die Kunst welt ist ex trem ge sel lig, sie liebt das Event-Er leb -

nis“. An fang 2017 war Ben ja min Ge noc chio, Chef der New Yor ker Ar mo ry-Show, noch op ti mis tisch. In sie ben The sen zur Zu -

kunft des Kunst markts pro phe zei te er der Bran che blü hen de Land schaf ten.

So voll mun dig wür de Ge noc chio die se Pro gno se heu te ver mut lich nicht wie der ho len. Die Pan de mie scheint sich ins Un end -

li che zu stre cken. Und wenn der glo ba le Stot ter-Lock down wei ter läuft wie bis her, dürf te von dem Kunst markt, wie ihn die

Kunst welt bis lang kann te, nicht mehr viel üb rig blei ben.

Denn wenn nicht al les täuscht, bre chen die Kunst mes sen, das Rück grat die ses Sys tems, der zeit zu sam men. Marc Spieg ler,

der Chef der Leit mes se Art Ba sel, war sich im Früh som mer letz ten Jah res noch si cher, dass „ei ne Mes se wei ter hin ein Ort

sein wird, an dem Men schen zu sam men kom men und sich aus tau schen“. Fragt sich nur, wie die Mes sen dann aus se hen

wer den.

Als die Kö ni gin der Kunst mes sen ver gan ge ne Wo che ih re ei gent lich für die sen Ju ni ge plan te Aus ga be in den Herbst ver -

schob, zeich ne te sich der Do mi no-Ef fekt des letz ten Jah res ab. Nach der Ab sa ge des Mes se ter mins vom Sep tem ber 2020,

samt der De pen dance in Mia mi drei Mo na te spä ter, stri chen auch die Frie ze, die Fi ac und schließ lich die Art Co lo gne die

Se gel. Wie lan ge kann das gut ge hen?

Kri ti ker des an schwel len den Cho res der Öko no mi sie rung des Kunst be triebs dürf te ein po ten zi el ler Crash kalt las sen. Sie

se hen die Kri se als Chan ce, den Kunst be trieb nach dem Vor bild der „Com mons“, selbst ver wal te ten Ge mein schafts gü tern

wie Gär ten, Woh nun gen, Werk stät ten, neu zu ord nen – ge nährt von den Gel dern ei nes „New Deal“ wie zu Zei ten Fran klin D.

Roo se velts.

Mit tel stän di sche Ga le ri en da ge gen se hen die Ent wick lung mit ge misch ten Ge füh len. Glaubt man Ex per ten, er wirt schaf ten

Ga le ri en auf Kunst mes sen zwi schen 30 und 70 Pro zent ih res Um sat zes. Schon im ver gan ge nen Sep tem ber schlu gen die Art

Ba sel und die Schwei zer Groß bank UBS des we gen Alarm.

Sie hat ten ei ne Stu die von Cla re McAnd rew ver öf fent licht, der Grün de rin von Arts Eco no mics, ei ner in Ir land be hei ma te ten

Con sul ting-Fir ma zur Kunst öko no mie. Da nach wa ren im ers ten Halb jahr 2020 im Ver gleich zum Vor jahr die Ver käu fe der

Ga le ri en im Durch schnitt um 36 Pro zent ge sun ken, auf Mes sen ha be man nach den Ab sa gen nur noch 16 Pro zent des Vor -

jah res um sat zes er zielt. Nach ei ner im Auf trag des Bun des ver bands Deut scher Ga le ri en (BVDG) ver öf fent lich ten Stu die des

Ber li ner In sti tuts für Stra te gie ent wick lung we ni ge Mo na te spä ter be fürch te ten die deut schen Ga le ri en mehr als 40 Pro zent

Ver lust.

Ganz so dra ma tisch scheint es nicht ge kom men zu sein. „Die Zah len sind in Ord nung“, sagt et wa der Ga le rist Chris ti an Na -

gel mit Stand or ten in Ber lin, Köln und Mün chen. Er will das aber nicht ver all ge mei nert wis sen. Mit Künst lern von Ka der

At tia über Mar tha Ros ler bis Hei mo Zo ber nig hat er frei lich auch ei ne ver gleichs wei se star ke „Back list“. Selbst sein Ber li ner

Kol le ge Kris ti an Jar mu schek, Vor sit zen der des (BVDG) und stra te gi scher Kopf hin ter der Ber li ner Kunst mes se Po si ti ons,

war nach zeit wei lig über 60 Pro zent Rück gän gen im Som mer im ver gan ge nen No vem ber, wie er sagt, „wie der glück lich“.

Un ru hig war tet er nun das Früh jahr ab.

Und wenn Rózsa Far kas von der Lon do ner Ga le rie Ar ca dia Mis sa, Mit glied im Bei rat der Art Co lo gne, der SZ ge steht, dass

die „for cier te Er schöp fung, die Kunst mes sen mit sich brin gen, we der nach hal tig noch not wen dig ist“, meint man so gar ein

Auf at men her aus zu hö ren, dass das Hams ter rad vor über ge hend zum Still stand ge kom men ist.

Je den falls schei nen sich die Ga le ri en auf den tem po rä ren Mes se schwund ein zu stel len. Hat te der New Yor ker Ga le rist Da vid

Zwir ner für das ver gan ge ne Jahr auf sei ner Web site an ge kün digt, an 20 Mes sen teil zu neh men, lis tet er für die ses Jahr kei -

ne ein zi ge auf. Auch Far kas hat ih re „Zwei fel, dass die Kunst mes sen 2021 ein plötz li ches Come back er le ben“. Kei ne all zu

küh ne Pro phe zei ung: Schwer vor stell bar, dass sich der Stau von 15 bis 20 Mes sen, der sich nach der Ver schie bung der Art
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Ba sel (die Art Co lo gne dürf te in Kür ze fol gen) in die sem Herbst an bahnt, je wie der auf löst. Vor al lem aber we gen der all -

mäh li chen Ero si on der Art Ba sel, der Leit mes se.

Der Ein stieg von Ja mes Mur doch, Sohn des US-aus tra li schen Me di en-Ma gna ten Ru pert Mur doch, und sei ner Fir ma Lu pa

Sys tems als An ker ak tio när in die ins Tru deln ge ra te ne Schwei zer MCH-Group, der Trä ger ge sell schaft der Art Ba sel, schien

den Mes se-Tan ker letz tes Jahr wie der auf Kurs zu brin gen. Nach dem rü den Hin aus wurf des bis he ri gen MCH-CEO Bernd

Stadl wie ser und ei nem Per so nal ka rus sell, bei dem Mur doch Ju ni or ver gan ge ne Wo che Ver trau te an die Spit ze von Vor stand

und Auf sichts rat hiev te, kann sich frei lich nie mand si cher sein, ob auch das schein bar un sink ba re Flagg schiff der Kunst

nicht gründ lich über holt wer den muss.

Der neue Chef An drea Zap pa war nach Sta tio nen bei Fer ra ri und dem bri ti schen Pay-Tv-Rie sen BS kyB schließ lich zu Sky

Ita lia ge sto ßen, ei nem zeit wei li gen As set von Mur doch sen. Das lie ße sich als Zei chen wer ten, dass die MCH ih re Zu kunft

im glo ba len Dienst leis tungs- und Un ter hal tungs markt sieht. Mar co Gra do la, Zap pas Co-Chef, gilt als Fei gen blatt des Mit -

ak tio närs, des Kan tons Ba sel-Land.

Die jüngs te Ver schie bung der Art Ba sel sieht Mes se chef Marc Spieg ler im Ge spräch mit der SZ nicht als Zei chen ei ner Kri se.

Er wol le den Ga le ri en nur Pla nungs si cher heit ge ben. An sons ten ist er sich si cher, dass die neu en MCH-Chefs „wis sen, was

sie an der Kunst mes se ha ben“. Die kol la bier te Uh ren- und Lu xus mes se Ba sel world, Cash-Cow der wack li gen Mut ter ge sell -

schaft, kön nen aber auch die bei den Ma cher nicht auf An hieb er set zen.

Das macht den Un ter schied zur Köl ner Mes se ge sell schaft aus. Die hat mit der Nah rungs mit tel mes se Anu ga, der welt weit

größ ten Spie le- und Com pu ter mes se Ga mes com, der Mö bel mes se und der Pho to ki na Hoch ka rä ti ge res im Kreuz als die

Bas ler, die sich in ih rer Not jetzt aus ge rech net auf die durch die Pan de mie zur Stre cke ge brach te Tou ris mus bran che kon -

zen trie ren wol len.

Na tür lich macht die Pan de mie den Kunst markt über all auf der Welt er fin de risch. Mit ih ren erst klas si gen, aber doch ste ri -

len On line-View ing-Rooms war die Art Ba sel vor an ge schrit ten. Sie sol len auch in die sem Ju ni die Mes se wie der er set zen.

Die Brüs se ler Kunst- und An ti qui tä ten mes se Bra fa ver teilt sich im Ja nu ar welt weit auf Ga le ri en in 37 Städ ten, in Wien prä -

sen tie ren sich zur sel ben Zeit 13 re nom mier te Ga le ris ten im In ter con ti-Ho tel.

Wie ein Held steht der we gen sei ner hemds är me li gen Ver mark tungs stra te gi en oft kri ti sier te Ber li ner Ga le rist Jo hann Kö -

nig jetzt da, der wäh rend der Ber li ner Art Week im letz ten Jahr in sei ner Ga le rie in der Kreuz ber ger St.-Agnes-Kir che ei ne

ei ge ne Mes se er öff ne te, bei der er ei ge ne Wer ke, aber auch sol che aus dem Se con da ry Markt prä sen tier te – streng hy gie -

nisch ab ge si chert, ver steht sich. Dass sich der Spross der deut schen Kö nig-Kunst-Dy nas tie sei ner zeit ent schied, sei ne Ga -

le rie auch für Yo ga kur se zu öff nen, dürf te er der zeit nicht be reu en.

Er set zen kann die er zwun ge ne Di gi ta li sie rung das ana lo ge Mes se ge schäft nicht, dar in sind sich fast al le ei nig. Nicht nur

we gen der feh len den Au ra rea ler Ob jek te im Raum. Son dern auch, so Kris ti an Jar mu schek, „weil es im In ter net kei nen

Such be griff ‚jun ge, ver hei ßungs vol le Kunst‘ gibt“. Dem Ber li ner schwe ben di gi ta le Platt for men für Ent de ckun gen vor, die

ei gent lich nur ana log zu ma chen sind. „Das De sas ter ist ja auch“, se kun diert der Avant gar de-Pro mo ter Na gel, dass es im

Zu ge der Kri se „fast un mög lich wird, Kon zept- und post kon zep tu el le Kunst zu ver mark ten.“ Na gel pro phe zeit auch ei ne

„schwä che re Ge sell schaft“ als Fol ge der Pan de mie. Wer in der Pan de mie Bil dungs ein bu ßen er lei det, dürf te sich spä ter we -

ni ger leicht da zu ent schlie ßen, Kunst samm ler zu wer den.

Ein al ter na ti ves Mo dell der Dis tri bu ti on von Kunst schält sich aus die sen vie len ver schie de nen Ex pe ri men ten in des noch

nicht her aus. „Wenn die Leu te aus öko lo gi schen oder hy gie ni schen Grün den we ni ger rei sen kön nen, wer den Mes sen wohl

zu ei nem Mix aus Be su chern aus der Re gi on wer den, zu dem die in ter na tio na len Samm ler und In ter es sen ten on line da zu -

sto ßen“, be schreibt Rózsa Far kas aus dem pan de misch schwer ge beu tel ten Groß bri tan ni en die Kunst mes se der nä he ren

Zu kunft.

Das „Zu rück zur Na tio na li tät“, das mit die sem der zeit oft fa vo ri sier ten Kon zept der Re gio nal mes sen ein her gin ge, hält Kris -

ti an Jar mu schek frei lich für „pro ble ma tisch“. Flug scham hat der po ly glot te Ga le rist na tür lich auch. Aber für ihn war das

un kal ku lier ba re Auf ein an der tref fen von Men schen, Ob jek ten und Per spek ti ven aus al len geo gra fi schen und geis ti gen

Him mels rich tun gen auf den Mes sen doch ein Stück Le bens qua li tät, das er bei al ler Ent schleu ni gung, die die Pan de mie so

mit sich bringt, in zwi schen schwer ver misst.
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Wonneschauer

Elsa Dreisig versteht das Singen als Verbindung von Klang und Gedanke. Als „Manon“
von Jules Massenet ist sie jetzt im Stream zu bewundern.

Als „Liebes tier“ wurde sie von Guy de Maupas sant bezeich net, als „naiv und zugleich durch trie ben,
perfi de und liebens wert, aufrei zend und spiri tu ell, grau en voll und char mant“ – die Heldin aus
Antoi ne-François Prévosts „Histo ire du Cheva lier des Grieux et de Manon Lescaut“. Diese von
Goethe bewun der te Geschich te einer Amour fou aus der Zeit feuda ler Vergnü gungs sucht und finan -
zi el len Glücks rit ter tums hat Jules Massen et in einer fünf ak ti gen Opéra comi que aufle ben lassen:
„Manon“ – geschrie ben für ein Publi kum, das in der betö ren den wie verruch ten Kind frau das Bild
seiner durch mora li sche Konven tio nen unter drück ten oder verdräng ten Wünsche fand.

„Es ist toll, dass die Titel fi gur eine moder ne junge Frau von heute ist“, sagt David Bösch, dessen
Insze nie rung an der Hambur ger Staats oper am Sonn tag per Live stream zu sehen war (ab 27. Januar
unter www. staatsoper- hamburg. de). Doch vom Lebens- und Todes lauf dieses Liebes tiers durch ein
„unkon trol lier tes, leiden schaft li ches, sich verbren nen des, aber voll ausge kos te tes Leben“ (Bösch) ist
in der Auffüh rung nicht einmal etwas zu ahnen. Sie verlässt sich auf die Routi ne einer Aktua li sie -
rung, die ihr Ziel, Gleich zei tig keit herzu stel len, verfehlt. Die musi ka li schen Chif fren der Oper –
Gavot te, Menu ett und nost al gi sche Melo di en, die Massen et aus der douce époque des Roko kos für
das Fin de Siècle neu beschwo ren hat – lassen sich schwer lich aktua li sie ren. Wenn Manon, dies nur
pars pro toto, bei ihrer Gavot te auf einem Spiel tisch ihre Hüften winden muss, werden ihre Verfüh -
rungs kraft und Scham lo sig keit, ihre betö ren den Reize und ihre Perfi die zur vulgä ren und vernutz ten
Pop-Pose.

Dabei stand dem Regis seur mit der Sopra nis tin Elsa Drei sig, Jahr gang 1991, Toch ter der däni schen
Sopra nis tin Inge Drei sig und des fran zö si schen Diri gen ten und Sängers Gilles Ramade, für die Prot -
ago nis tin eine exzep tio nel le junge Sänge rin zur Verfü gung. Statt eines Lament os über die szeni sche
Tris tesse ist hier also eine Hommage an die eindring li che Darstel le rin wie stilis tisch diffe ren zier te
Sopra nis tin viel ange brach ter. Sie hat die Manon schon vor zwei Jahren in Zürich gesun gen. Im letz -
ten Sommer ist sie bei dem wunder vol len Salz bur ger „Così fan tutte“-Improv vi so (Regie: Chris tof
Loy) in den Arien der Fior di li gi höchs ten Anfor de run gen an den verzier ten Espres si vo-Gesang –
etwa den Mons ter-Sprün gen wie den Bass la gen-Passa gen in der Felse na rie und auch den intri ka ten
Trio len im Rondo „Per pietà“ – weitest ge hend gerecht gewor den. Gerade dank ihrer tech ni schen
Quali tä ten hatte Elsa Drei sig, ausge bil det am Pari ser Conser va toire und an der Leip zi ger Hoch schu le
für Musik, 2015 den Wett be werb „Neue Stim men“ gewon nen. Die Jury bewun der te, dass sie nach
den Anstren gun gen der beiden ersten Runden – mit jeweils zwei schwie ri gen Arien von Händel,
Rossi ni, Bizet und Bern stein – im Finale die leich te Ermü dung tech nisch souve rän über wand.

Ihre Stimme ist ein lyri scher Sopran mit einem silb ri gen Timbre – mit weicher, seidi ger Textur und
einem kris tal li nen Klang. Die tiefe Lage hat keine „brus t i ge“ Fülle, klingt aber nicht über haucht (wie
in der „Così“-Über tra gung aus Salz burg zu hören war). Die hohe Lage reicht, wie auf ihrer ersten
Opern-CD zu hören, sicher und glocken haft reso nie rend bis zum H; das hohe D in der Arie von
Massen ets „Thaïs“, das sie auf der CD singt, mag im Thea ter eine Risi ko n o te sein. Die Regis ter sind
sauber verbun den und verblen det. Was den timbra len Reiz angeht, so hat er keine italie ni sche

F.A.Z. - Feuilleton Mittwoch, 27.01.2021
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Prima-vista-Sinn lich keit, er liegt in einem zarten, inne ren Leuch ten: „Nulle voix n’a plus de doux
accents“, schreibt der Cheva lier des Grieux an seinen Vater: „Keine Stimme hat süßere Akzen te.“
Manon selbst sagt über sich, sie sei ganz und gar „faibles se et fragi li té“.

Elsa Drei sigs Manon hat das Gespür und die fein abge stuf te Pastell pa let te für die flüs tern den Melo -
di en Massen ets, die in Form zart-sinn li cher musi ka li scher Prosa gespro chen werden. Dabei wech selt
Massen et stän dig die Tonla ge, die vokale Tech nik und die Ausdrucks ges ten. Es ist die größte nur
denk ba re Heraus for de rung an den Vortrag, etwa in „Voyons, Manon“ den wech seln den Stim mun -
gen, Wünschen und Sehn süch ten Ausdruck zu verlei hen. Drei sigs Ausspra che ist so klar, sauber und
distinkt, dass nie eine Unklar heit betreffs des ausge spro che nen Wortes entsteht. Zugleich ist sie
ausdrucks voll, weil sie das durch das Wort ausge drück te Gefühl zum Ausdruck brin gen muss.

Ein herz be we gen des Beispiel aus dem zwei ten Akt: Manon schickt ihren Gelieb ten mit einem Brief,
den er über ihre Schön heit geschrie ben hat, zur Post, um in seiner Abwe sen heit zu entflie hen.
Unmit tel bar zuvor nimmt sie in einem wie in einen Trau er rand gefass ten Arioso – „Adieu, petite
table“ – Abschied. Die genau en Anwei sun gen für Akzen te, Schat tie run gen, Atmung, Ausdruck oder
Liga tu ren zwischen bestimm ten Silben – jeweils den unter schied lichs ten Formen des Vokal sat zes
zuge ord net – befolgt Elsa Drei sig, weil sie das Singen als Verbin dung von Klang und Gedan ke
versteht.

Wie aber steht es um die „wilden, nicht enden wollen den Schau er der Leiden schaft und glühen der
Liebe“, die Claude Debus sy in den Opern Massen ets entdeck te? Die Manon von Elsa Drei sig über -
lässt sich nicht der Exal ta ti on, wenn sie des Grieux, der vor ihr geflo hen ist, in der Kirche verführt.
Sie ist, wieder mit Maupas sant, die Eva des verlo re nen Para die ses, die naive und zugleich listen rei -
che Verfüh re rin. Jürgen Kesting
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